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in, den 4. Januar. Se. Maj. der König haben Allergnä⸗ 
digſt ee Dem Ghaufeegeib- Empfänger Scheibel zu Lütgen⸗ 
Dortmund, ſo wie den Unteroffizieren Buchſteiner und Streblau 
des 33. Infanterie-Regiments (1. Reſerve-Regiments) das Allgemeine 
Ehrenzeichen, desgleichen den Kanonieren Laudien und Haſelein 
der I. Artillerie- Brigade, die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 


Dem Muſiker Jo ſeph Gung'l zu Berlin iſt das Prädikat 
Muſik⸗Direktor ertheilt worden. 


Deutſchland. 
Berlin. — 2 8 1 geo guete ar 

atten aus Gelegenheit des achtzigjährigen Geburtstag 
22 5 ein Wenge begtüchwänfependes Schreiben durch 
eine Deputation dieſem Neſtor der Wiſſenſchaften überreichen laſſen. 
Alexander von Humboldt hat darauf folgendes Antwortſchreiben der 
Geſellſchaft zugefertigt: 

Verehrungswerthe Collegen! 


Unter den Freuden, die ein langes und vielbewegtes Leben mir 


hat gewähren können, iſt eine der größten und anregendſten das Ge⸗ 
fühl, von den Mitlebenden, den Mitbürgern der Geburtsſtadt, von 
Männern, die denſelben Studien mit Hingebung edle Kräfte weihen, mit 
liebevoller und zarter Theilnahme behandelt zu werden! Dieſen Genuß 
verdanke ich, Verehrungswerthe Kollegen, dem feierlichen Act, in dem Sie, 
bei meinem 80 jährigen Geburtsfeſte durch Freunde, die mir perſönlich 
theuer find, in einer jo ehrenvollen Denkſchrift mir einen, ich möchte 
ſagen monumentalen Beweis Ihrer Wohlgewogenheit haben darbie⸗ 
ten laſſen. Wo ſollte ich Worte finden, um Ihnen auf eine Ihrer 
würdige Weiſe meinen tiefgefühlten Dank auszuſprechen. Aſtronomi⸗ 
ſchen Ortsbeſtimmungen, geographiſchen, hypſometriſchen und mag⸗ 
netiſchen Arbeiten ſeit früher Jugend mit ausdauernder Vorliebe er⸗ 
geben, habe ich in Ihren Lebenskreiſen, in einer Geſellſchaft, die nach 
freien und großartigen Anſichten Länderkenntniß mit Geognoſie, Na⸗ 
turkunde und Studium der Menſchenragen auf den verſt chiedenſten Stu⸗ 
fen intellectueller Ausbildung und der Sprachformen, die nur die Reſte 
dieſer Ausbildung ſind, zu verbinden weiß, Muſter der Nachahmung, 
ein unerreichbares in der vergleichenden Erdbeſchreibung ger 
funden. Das Wenige, was ich habe leiſten können und bis zum letz⸗ 
ten Athemzuge zu leiſten ſtreben werde, gehört nicht mir, ſondern der 
Zeit, in der ich gelebt und deren Bedürfniſſe ich ſorgſam zu erſpähen 
geſucht habe. Mit inniger Verehrung und Freundſchaft Ihr anhaͤng⸗ 
lichſter Alexander von Humbold. — g 

Die Zuſchrift der geognoſtiſchen Geſellſchaft, die übrigens an ge⸗ 
ſchmackloſer Ueberfluthung durch das Wort Ercellenz leidet, ſucht in 
großen Zügen die Verdienſte Humboldts je nach den verſchiedenen Ge⸗ 
bieten feiner wiſſenſchaftlichen Thätigkeit darzuſtellen. So heißt es z. 
B.: „Amerika war drei Jahrhunderte entdeckt, dennoch der gebildeten 
Welt unbekannt. — Ew. Excellenz erſchloſſen den Welttheil den Au⸗ 
gen der Menſchen, Ihr Name iſt in der Hütte am Orinoco, wie in 
den Paläſten der Fürſten der, den man nennt, wenn von Amerika ge 
ſprochen wird. — Die Continentalmaſſen Aſiens waren ein Räthſel; 
Ew. Ercellenz gaben die Schlüſſel! Von Ariſtoteles an ſuchten und 
forſchten die Weiſen, wie das Klima zu beſtimmen ſei; Ew. Ercellenz 
legten zuerſt die wahren Grundſteine einer neuen, weithin ſich ver⸗ 
breitenden Wiſſenſchaft, der Meteorologie! Auf dem ganzen eh 
rund ſammeln ſich magnetiſche Beobachtungen nach Ew. Exeellenz 5 
ordnung. Wenn die Technik in wunderbarer Anwendung die Welt un 
die Lebensverhältniſſe durch den Elektromagnetismus in ganz nee 
Bahnen führt, die Begründung, die erſten wiſſenſchaftlichen u 
danten gingen von Ew. Excellenz aus. — Wo iſt ein Feld der Na⸗ 
turwiſſenſchaften, in welchem bei den wichtigſten Lehren nicht Ew. Er 
eellenz Name hervorleuchtet! Und das weite Himmelsgewölbe iſt Ih⸗ 
rem ſinnenden Blicke geöffnet; — in großen Zügen beleben Sie die 
ſideriſche Welt durch die kleinſten Planeten! — Der am Himalaya, 
in der Hitze Afrika's, in Amerika's Städten, an den Höfen der Kai⸗ 
ſer und Könige wie in dem kleinen Zimmer des ſtillen Gelehrten, in 
Europa, überall viel geleſene und bewunderte Kosmos giebt davon 
Zeugniß! — Aber der Menſch iſt das Höchſte der Natur. — Wie 
Ew. Ercellenz Gedankenreichthum in der Phyſiologie zu großen Wahr⸗ 
heiten geführt hat, ſo ergriff Ihr umfaſſender, tiefer Geiſt und Ihr 
edles Gemüth, neben der Anſchauung der äußeren Natur, auch des 
Menſchen innere Entwickelung nach den verſchiedenſten Richtungen. 
— Wie der dahin geſchiedene, edle Bruder die Sprachen in weiteſter 
und tiefſter Begründung verglich, ſo folgte ihm Ew. Excellenz; und 
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in alle Stämme und Wurzeln der weitverbreiteten Zungen dringt Ihr 
Erkennen. Die Bildung der Menſchengeſellſchaft zu Staaten, die 
politiſchen Geſtaltungen in ihrer humanen Fortbildung ſind fortdauernd 
das weite Gebiet Ew. Excellenz glücklicher Forſchung; Ihnen zuerſt 
verdankt die Statiſtik den Blick auf große Verhältniſſe der Verzehrung, 
des Verkehrs, des Handels, der materiellen Entwickelung; und welt⸗ 
hiſtoriſche Anſichten höͤchſter Auffaſſung, in denen überall Achtung vor 
der Würde der menſchlichen Natur, gleiche Liebe zu allen Erdbewoh⸗ 
nern, reinſte, ſittliche Anſchauung, die Tugend in höchfter Kraft und 
lichteſtem Glanze hervortritt, find überall die Grundgedanken, durch 
welche Ew. Excellenz auch dieſes weite Feld menſchlichen Strebens er⸗ 
forſchen und mit neuen und den erfolgreichſten Lehren bereichern. 


Berlin den 1. Januar. (Berl. N.) Es ſoll jetzt der Beſchluß 
gefaßt ſein, alle früheren Abgeordneten, die wegen verſuchter Aus⸗ 
führung der Steuerverweigerung zur Unterſuchung gezogen ſind, ge⸗ 
meinſchaftlich vor das hieſige Schwurgericht zu ſtellen. Die Zahl der 
in dieſe Unterſuchung verwickelten Perſonen wird auf 49 angegeben. 
Das öffentliche Verfahren ſoll ſchon im Februar ftattfinden. — Am 
28. d. M. Abends wurde wieder eine der vielen Betrügereien mit 
Spielmarken, den Goldſtücken ähnlich, an einem Dienſtmädchen ver⸗ 
übt. Nämlich ein Mann, welcher ſich in der Commandantenſtraße 
zu einem Dienſtmädchen geſellte, fand daſelbſt eine, offenbar von einem 
Mitbürger hingeworfene Börſe, worin eine Spielmarke enthalten war. 
Durch das anſcheinend zufällige Hinzukommen des zweiten Betrügers 
gelang es beiden, das Mädchen zu bereden, den Fund mit ihnen zu 
theilen. Man giebt dem Mädchen das angebliche Goldſtück mit der 
Weiſung, daſſelbe zu wechſeln, jedoch ſolle fie dies bei einem Kauf— 
mann nicht veranlaſſen, weil dieſe zu wenig Agio dafür gäben. Beide 
Betrüger machten nun dem armen Mädchen plaufibel, daß ſie die grö- 
ßere Hälfte behalten ſolle, und wollten ſie ſich mit 5 Thlr. begnügen. 
Das Mädchen holte alsbald ihre Sparpfennige herbei und gab 5 Thlr. 
als Hälfte für zwei Spielmarken den Betrügern heraus, die ſich eiligſt 
mit ihrer Beute entfernten. Bald aber kam der ganze Vorfall dem 
Mädchen verdächtig vor, ſie läßt die Goldſtücke einen benachbarten 
Kaufmann ſehen, und mußte von demſelben leider erfahren, daß ſie 
arg betrogen ſei. In ihrer Bekümmerniß wendete ſich dieſelbe ſogleich 
an den nächſten Schutzmann, dem ſie Mittheilung über das Geſche⸗ 
hene und die Perſönlichkeit der Betrüger machte. Den Bemühungen 
des Schutzmanns gelang es auch bald, des einen der Betrüger in der 
Zimmerſtraße habhaft zu werden. Derſelbe hatte ſich auf dem Hofe 
in einem Holzſtalle verkrochen; in feinen Taſchen fand man noch einige 
ſolcher Spielmarken vor. Ein Fluchtverſuch, den der Betrüger nun 
machen wollte, ſcheiterte an der Handfeſtigkeit des Schutzmanns. Der 
zweite Betrüger Dune 2 Zu 8 N einen Schutz⸗ 

in der alten Jakobsſtraße entdeckt und verhaftet. 
5 v. Perſtguß, der neue franzöfifche Geſandte, iſt noch 
nicht hier eingetroffen, wird jedoch morgen im hieſigen Geſandt⸗ 
ſchaftshotel erwartet. 

Berlin, den 2. Januar. Die Nationalzeitung brachte vor 
einiger Zeit die Nachricht von einem Erlaſſe des Cultus miniſte⸗ 
riums vom 10. November, worin erklärt wurde, daß der Ju ſtiz⸗ 
Miniſter bei den durch Art. 4. der Verfaſſung vom 5. December 
noch nicht für aufgehoben zu erachtenden Eheverboten we⸗ 
gen Standesungleichheit durch Allerhöchſte Cabinetsordre er⸗ 
mächtigt ſei, die nach §. 33., Thl. II. Tit. I. A. L. R. unter Umſtän⸗ 
den erforderliche Dispenſation zu einer nicht ſtandesmäßigen Heirath 
eines Adeligen zu ertheilen. Wir erwähnten dieſes Erlaſſes, enthiel⸗ 
ten uns aber jeder Bemerkung darüber, in der Erwartung, daß der 
Cultusminiſter eine Aufklärung über eine ſo höchſt befremdliche That⸗ 
ſache geben werde. Dieſelbe iſt jedoch nicht erfolgt, obwohl der Er⸗ 
laß bereits in den Bereich journaliſtiſcher Discuſſionen hineingezogen 
iſt. Derſelbe involvirt eine flagrante Verletzung der Verfaſſung, die 
in dem Art. J. alle Standesvorrechte aufhebt und alle Preußen 
gleich vor dem Geſetze erklärt, dann aber in Art. 108. erklärt, 
daß die Geſetze, welche nicht im Widerſpruch mit der Ver⸗ 
faſſung ſtehen, in Geltung bleiben. Schwerlich wird aber der Wi- 
derſpruch jenes Landrechtsparapraphen mit dem Art. 4. wegzuleugnen 
ſein. Hiezu kommt noch, daß jene Beſtimmung, welche der Cultus⸗ 
Miniſter noch für geltend erklärt, der Geſittung unſerer Zeit und dem 
öffentlichen Bewußtſein durchaus widerſpricht. Wir hoffen, daß, falls 
der Miniſter ſich nicht genügend in dieſer Angelegenheit rechtfertigt, 
eine Interpellation in der Kammer die Sache vor das parlamentari⸗ 
ſche Forum ziehn werde. 

— Aus der Provinz werden uns ſeltſame Maßnahmen der Land⸗ 
räthe berichtet, um die Erfurter Wahlen in ihrem Partei-Intereſſe 
zu leiten. 

Der Königliche Landrath des Breslauer Kreiſes hat die 
Ortsgerichte amtlich aufgefordert, für das Schleſiſche conſtitutionelle 
Provinzial-Comité thätig zu fein. Mehrere feiner Collegen haben 
nunmehr eine ähnliche Praxis eingeſchlagen Der Erſtere, Graf von 
Königsdorff veröffentlicht nämlich im offiziellen Breslauer 
Kreisblatte die Anſprache der Rechten der zweiten Kammer mit den 
Unterſchriften der bekannten Herren Bismark-Schönhauſen, 
Kleiſt-Retzow rc. und befiehlt den Dorfgerichten „beieige— 
ner Verantwortung dieſe Anſprache, ſowie die des hieſigen Pro- 
vinzial⸗Comité's u. ſ. w. im nächſten Gebote den Gemeinden vor- 
zuleſen, damit ſolche (nämlich die Gemeinden) über den Zweck der 
Wahlen zum Volkshauſe die nöthige Belehrung erhalten.“ 

Ein anderes Beiſpiel liefert das letzte Striegauer Kreisblatt. Es 
bringt unmittelbar unter der Ueberſchrift: „Obrigkeitliche Ber 
kanntmachungen“, den Aufruf des Berliner „Central⸗Wahl⸗Aus⸗ 
ſchuſſes der verbundenen conſervativen Vereine des Preußiſchen Staa⸗ 
tes“ an die „Preußen“ in Betreff der Wahlen für den Erfurter 
Reichstag. Unmittelbar an dieſen Aufruf ſchließt ſich dann eine wirk⸗ 
lich amtliche Notiz in Bezug auf die Urwahlbezirke des hieſigen Krei⸗ 
ſes an, ſowie noch weitere offizielle Bekanntmachungen. 


Die äußerſte Rechte benutzt ſonach, wie man ſieht, ihre Verbin⸗ 
dungen unter den Landräthen, um ihre Wahlmanifeſte als obrigkeit⸗ 
liche Bekanntmachungen ins Publikum zu bringen und die Dorfge⸗ 
richte für deren Verbreitung verantwortlich zu machen. Dieſe Partei, 
welche ſtets mit ſo viel Salbung von der Corruption des conſtitutio⸗ 
nellen Syſtems ſpricht, iſt alſo die erſte, welche corrumpirende Wahl⸗ 
Manöver in unſer politiſches Leben einführt, indem ſie die öffent⸗ 
liche Meinung zu täuſchen ſucht und die Beamten zu Werkzeugen 
ihrer Parteizwecke macht. Wird das Miniſterium einen ſo argen 
Mißbrauch dulden, wird es nicht gegen Beamte einſchreiten, welche 
ſo gröblich die Befugniſſe mißbrauchen, die ihre Stellung ihnen in 
die Hand giebt. (Conſt. Itg.) 

Berlin, den 3. Jan. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Oberſt⸗Lieutenant v. Olberg, Commandeur 
des 4. Infanterie-Regiments, die Erlaubniß zur Anlegung des von 
Sr. Hoheit dem Herzog von Braunſchweig ihm verliehenen Comman⸗ 
Haie zweiter Klaſſe vom Orden Heinrich's des Löwen zu er⸗ 
theilen. 

— Der Staats⸗Anzeiger vom 4. Januar giebt den Tarif für 
die Benutzung des elektro⸗magnetilchen Staats-Telegraphen zwiſchen 
Breslau und Oderberg zu Privat-Depefchen. 

4 Berlin, den 3. Januar. Hier bei uns iſt in politiſcher Bezie⸗ 
hung eine complette Letargie eingetreten — kein Menſch ſpricht von 
den Kammern, kein Menſch von Erfurt, das vorige Jahr ſcheint dem 
Gedächtniß des Publikums gänzlich entſchwunden zu ſein, ſowohl in 
Hinſicht ſeiner politiſchen Beweglichkeit, als auch in Bezug auf das 
Stocken aller Geſchäfte. — Die Weihnachtszeit brachte ein ſo reges 
Leben in den Verkehr, wie wir ihn ſeit Langem nicht geſehen, und es 
hatte ordentlich den Anſchein, als wollte der Schluß des Jahres gut 
machen, was die Zeit vorher Böſes an Berlin verübt. — Nur der 
Hof fehlt uns, und wird von Denen, die in merkantiliſcher Hinſicht 
mit ihm in Beziehung ſtanden, mannichfach noch vermißt. — Aber 
etwas muß der Menſch haben, über das er ſpricht, das iſt ein Lebens⸗ 
bedürfniß, das iſt dem Berliner unentbehrlich wie das liebe Brot, und 
da ſteht denn die Fräulein Thomas ſeligen Andenkens oben an — 
um ſo mehr ſich immer mehr und mehr herausſtellt, daß ſie eines un⸗ 
natürlichen Todes geſtorben. — Die Leichenfrauen hatten nämlich 
zuerſt ſchon bemerkt, daß der Verſchiedenen an einem Arm die Ader 
geöffnet geweſen; — durch die Umſtände veranlaßt, iſt dies nun zur 
Sprache gekommen und näher unterſucht, und da hat ſich denn heraus⸗ 


geſtellt, daß der bewußte Tiſchler, ein entfernter Verwandter von ihr, 


am Tage vor ihrem Tode da geweſen. — Eine Freundin, die ſie be⸗ 
ſuchen wollte, hat er abgewieſen, vorgebend, ſie ſei ſehr krank und 
der Chirurgus ſei da. Immer mehr nimmt nun, die Wahrſcheinlichkeit 
zu, daß dieſer würdige Vetter ihr die Ader geöffnet und ſie verbluten 
laſſen. — Es iſt ihm bereits bewieſen, daß er in Danzig geweſen und 
dort 24,000 Thlr. in Friedrichsd'or umgeſetzt gehabt hat. — Sein 
Verhängniß hat ihn wieder nach Berlin geführt, wo er ſich auf die 
ſchon bekannte Weiſe verdächtig gemacht, was feine Einziehung ver⸗ 
anlaßt hat. — Die Fräulein Thomas hinterläßt übrigens eirca eine 
halbe Million, und muß eine große Freundin von geprägtem Golde 
geweſen ſein, da ſich eine ſehr bedeutende Summe in blanken Fried⸗ 
richsd'oren bei ihr in der Kiſte vorgefunden hat, die immerwährend an 
ihrem Bette geſtanden. — Der Vetter Tiſchler läugnet übrigens noch 
beharrlich und bleibt bei ſeiner erſten Ausſage ſtehen, das Geld an 
der Petri-Kirche gefunden zu haben. 0 

— Das C. B. theilt mit, daß die im Treubun de entſtandene 
Spaltung durch die Bemühungen des Miniſters des Innern, wahr⸗ 
ſcheinlich ausgeglichen werden. Der Bund werde ſich neu konſtituiren, 
dem Vernehmen nach würde man neue Würdenträger wählen, u, ſ. f. 
— Verſchiedene Waffenfabriken, die hier beſtehen und zum Theil 
durch eine Arbeitsvereinigung einer Anzahl von Büchſenmachern und 
Maſchinenbauern begründet ſind und im Gange gehalten werden, 
feſſeln unausgeſetzt die Aufmerkſamkeit der Polizeibehörde. Die gefer⸗ 
tigten Gewehre gehen großentheils in den Beſitz von Arbeitern über, 
denen die Erwerbung durch ratenweiſe Abzahlung, durch Verlooſung 
und ähnliche Mittel leicht gemacht wird. — Seit Kurzem iſt in Beam⸗ 
tenkreiſen vielfach von der Wiedereinführung des Zeitungs⸗Stempels 
die Rede, theils um dadurch ſiskaliſche Einnahmen zu erzielen, theils 
um, wie man jagt, der zügelloſen Zeitungspreſſe einigermaaßen Schran⸗ 
ken zu ſetzen. Der Gegenſtand iſt bereits einmal in der Commiſſion 
der 2. Kammer, welche unter dem Vorſitz des Abg. Alfred v. Auers⸗ 
wald die Reviſton des bekanntlich einſeitig erlaſſenen Preßgeſ. vorzu⸗ 
berathen hat, durch den Herrn von Bismark- Schönhaufen angeregt 
worden. Damals erklärte ſich jedoch die Kommiſſion mit großer Stim⸗ 
menmehrheit dagegen. Es ſcheint jetzt, daß man den Antrag bei der 
Reviſionsberathung im Plenum wieder aufnehmen will und hier durch⸗ 
zubringen hofft. — Geſtern trafen bereits Fouriere vom 18. Regiment 
hier ein, um Quartier zu beſtellen. Das Regiment wird, von Köln 
kommend, in dieſen Tagen hier eintreffen. 

Brieg, den 26. Deebr. Die Stadtverordneten haben beſchloſ⸗ 
fen, dem Obertribunals⸗Rath Waldeck das Ehrenbürgerrecht zu 
ertheilen, und der Magiſtrat hat einſtimmig ſeine Genehmigung dazu 
gegeben. — Auf Anregung der K. Regierung zu Breslau (Abth. für 
Kirchen» und Schulſachen) haben die Stadtverordneten die Aufhe⸗ 
bung der Armenſchulen, wie des Schulgeldes, beſchloſſen; ja, 
fie find noch weiter gegangen, und haben bie Aufhebung der kon⸗ 
feſſionellen Schulen beſchloſſen, und die bisher angeſtellten Lehrer 
bleiben, erhalten aber ſaͤmmtlich Simultanklaſſen. (N. O. Ztg.) 

Königsberg, den 30. December. (D. Ref) Ein Theil der 
hieſigen Demokratie wird ſich an den Wahlen zum Frankfurter Reichs⸗ 
tage betheiligen, und einer der Führer der gemäßigten demokratiſchen 
Partei, Kaufmann Heinrich, hat ſich mit der konſtitutionellen Partei 
in Verbindung geſetzt, um Vorbereitungen für die Wahlen zum Reichs⸗ 
tage zu treffen. 


Hamburg, den I. Januar. (D. Ref) In Folge des von 


Preußen gegen unſeren Senat zu erkennen gegebenen Wunſches, eine 
pre ubliche Beſatzung in hieſiger Stadt auch für die Folge beſtehen zu 
laſſen, war am verfloſſenen Freitag eine etwas ausgedehnte Senats⸗ 
ſit ung, in der das Für und Wider einer Einverleibung unſeres Kon⸗ 
tin gents in das preußiſche Herr wohl erwogen wurde. Zu einem Be⸗ 
ſchluſſe tft es noch nicht gekommen, und wenn wir recht berichtet ſind, 
ſo ſoll beſonders der Punkt der allgemeinen Dienſtpflicht, die in Preu⸗ 
ßen beſteht, und bei einer Einverleibung auch hier zur Geltung kom⸗ 
men würde, ſehr viel Bedenklichkeiten hervorrufen. — Unſer Freihan⸗ 
dels⸗Verein hat bereits feine Agitation gegen die Wahlen zum Volks⸗ 
hauſe eröffnet. 

Frankfurt a. M., den 29. Deebr. Den Oberbefehl über die 
verſchiedenen Truppenkörper der Garniſon Frankfurts wird dem⸗ 
nächſt der Oeſterreichiſche Generalmajor v. Mainoni übernehmen. 
Die auf den benachbarten Ortſchaften liegenden Preußiſchen Truppen 
werden zum größten Theil, etwa 3000 Mann in dem zwei Stunden 
von hier entfernten Naſſauiſchen Städtchen Hoͤchſt, dem nächſten 
Stationsorte der Taunuseiſenbahn, einem ſtrategiſch wichtigen Punkte 
einkaſernirt werden. Es wird dann auch eine Verminderung der 
Garniſon unſerer Stadt endlich erfolgen, in der Art, daß fortan eine 
er große Zahl Oeſterreichiſcher und Preußiſcher Truppen in allen 

affengattungen ſich hier befinden würde. (Nat. Ztg.) 

Frankfürt a. M., den 30. December. (D. Ref.) Vor eini⸗ 
gen Tagen ſprach man von dem Erlaß eines Inhibitoriums der Bun⸗ 
des⸗Central⸗Kommiſſion in der mecklenburgiſchen Verfaſſungsfrage. 
Der ganze Gegenſtand iſt jedoch bis jetzt in der Kommiſſion noch nicht 
angeregt, auch möchte ſchwerlich die in der Sache abzugebende Ent⸗ 

cheidung den voraus verkündeten Gang nehmen. — Geſtern Abend 
traf Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen hier ein. Die preu⸗ 
Bil ben Bundes⸗Kommiſſäre machten ihm gleich nach der Ankunft ihre 
Aufwartung. Heute Abend wird Seine Königl. Hoheit an einer Ge⸗ 
ſellſchaft bei Herrn von Radowitz Theil nehmen. Der Prinz beſuchte 
heute Vormittag den Erzherzog Johann und ſetzt Morgen ſeine In⸗ 
ſpektionsreiſe nach Baden fort, von der er bald wieder nach Koblenz 
zurückkehren wird. Die Abreiſe des Erzherzogs foll jetzt auf den Neu⸗ 
jahrstag feſtgeſetzt fein. 

Meiningen den 26. December. Nach einem langen Kranken⸗ 
lager iſt geſtern der alte Landgraf von Heſſen-Philippsthal hier, wo 
er ſeit mehreren Jahren ſeinen Wohnſitz genommen hatte, mit Tode 
abgegangen. (F. O.-P.A.⸗Ztg.) 

Wiesbaden, den 28. Dezember. Heute hat ſich Dr. J. B. 
Mayer von Katzenellenbogen, der vielfach verfolgte, freiwillig geſtellt. 
Wir werden nun alle Idſteiner Angeklagten (mit Ausnahme des Dr. 
Gerau, welcher ſein Domizil in Amerika genommen) in einer Seſſion 
vor dem Forum der Oeffentlichkeit haben, da Mayer gegen das Ver⸗ 
weiſungsurtheil keine Einwendungen zu machen beabſichtigt — Die 
hier ſehr zahlreiche demokratiſche Partei wird nicht zu dem Erfurter 
Reichstag wählen. — Dr. Roſſel und Acteſſiſt Gail, von dem Juſtiz⸗ 
Amt wegen Collektirens für die deutſchen Flüchtlinge in der Schweiz 
zu Gefängnißſtrafe verurtheilt, ſind dieſer Tage in Folge der von ih⸗ 
nen dagegen ergriffenen Appellation von dem Hofgericht freigeſpro⸗ 
chen worden. (Fr. Z.) 

Karlsruhe den 29. December. (Köln. 3.) Es hat ein hier 
nie geſehenes Schauspiel gewährt, daß die preußiſchen Truppen wirk⸗ 
lich auch im Winter erereiren. Wo die Truppen in den kalten Ta⸗ 
gen zu Uebungen ausrückten, ſammelten ſich Gruppen von Zuſchauern, 
um zu ſehen, was nun eigentlich vor ſich gehen werde, und ihre Ver⸗ 
wunderung war außerordentlich, als die gewöhnlichen Uebungen ſtatt⸗ 
fanden, ja ſelbſt Militair⸗Perſonen konnten ihr Erſtaunen nicht ber⸗ 
gen, daß man bei ſolchem Wetter exereire, da man ihren Soldaten 
das nicht hätte zumuthen dürfen. — Wie man hört, iſt dieſer Tage 
wieder einer der ſchwer Gravirten ein Rheinpreuße Namens Linn 
oder Lind, aus den Kaſematten in Raſtatt entſprungen. Man erzählt, 
daß zwei preußiſche Soldaten, von demſelben verführt, ihm zu ſeiner 
Flucht behülflich geweſen und daun deſertirt ſein ſollen; der eine aber 

ade bei der Ueberfahrt von badiſchen Gensd'armen arretirt und 
zurückgebracht worden ſei, während der ꝛc. Linn und der andere Sol⸗ 
dat den franzöſiſchen Boden glücklich erreicht haben; indeß hatte der 
Commandant von Raſtatt ſchleunige Mittheilung von der Flucht des 
Linn an die franzöſiſchen Behörden gemacht, in Folge deren derſelbe 
ſehr bald als Deſerteur der Fremden- Legion arretirt wurde und nun 
einer heitern Zukunft, der Galeere, entgegen ſieht. 

Freiburg, den 26. Decbr. Wie als ganz beſtimmt verſichert 
wurde, ſoll der hieſige Erzbiſchof an den Großherzog ein Schreiben 
gerichtet haben, um ihn an ein Verſprechen zu erinnern, das er Je 
nem vor einiger Zeit gegeben habe und das ſich auf eine in Hinſicht 
der Verwaltung des Kiechenvermögens der kirchlichen Partei zu ma⸗ 
chende Conkeſſton bezogen. Das Miniſterium aber habe dieſes An⸗ 
ſinnen ganz entſchieden zurückgewieſen, beſonders auf die Einſprache 
des Miniſters des Innern. — Dr. Welcker, der Sohn des Profeſſors 
Welcker, wird wahrſcheinlich gegen Caution auf freien Fuß geſetzt 
werden. Er befand ſich ſeit ſeiner Entlaſſung aus den Kaſematten in 
dem nahen Waldkirch in Unterſuchungshaft. (Schw. M.) 

Oeſterreich. 

LNB Wien den 1. Januar. Das Armeekorps in Böhmen wird 
durch fortwährende Truppenzuzüge verſtärkt. — In einem vom heu⸗ 
tigen Tage datirten Armee befehl erklärt der Kaiſer, daß die wiederge⸗ 
kehrte Ruhe und Ordnung es geſtatten, mit der Verminderung der 
Armee und der theilweiſen Reducirung derſelben auf den Friedens⸗ 
ftand zu beginnen und dadurch die allgemeinen Laſten zu verringern. 
Zugleich wird den Leiſtungen der Armee, jo wie der Hülfe Rußlands 
mit Anerkennung gedacht. Zum Schluſſe heißt es: „Wir haben uns 
ſelbſt und der Welt den Frieden bewahrt. Wir werden ihn auch mit 
Hülfe der Vorſehung und im Gefühle Unſeres Rechtes zu erhalten 
wiſſen. Sollte aber, was des Himmels gnädige Fürforge verhüten 
möge, gegen Unſer Vermuthen das Vaterland dennoch durch innere 
oder äußere Feinde abermals in Gefahr kommen, — ſollte wieder 
eine größere Streiterzahl zu deſſen Wohl und Heil erforderlich ſein, 
dann hege Ich die ſichere Erwartung, daß auch die jetzt in den Kreis 
der Ihrigen zurücktehrenden Krieger auf Meinen Ruf wieder zu Ihren 
Fahnen ſtrömen und unter ihren erprobten ſieggewohnten Führern den 
alten Ruhm Meines Hauſes, den alten Ruhm des Oeſterr. Doppel⸗ 
Adlers erneuern werden.“ — Der Krankenſtand der Komorner Be⸗ 
ſatzung erhält ſich noch immer auf der Höhe von 1300 Mann, eine 
gleiche Anzahl ſind Rekonvalescenten, der Reſt der Beſatzung verſieht 
den augeſtrengten Dienſt. Von den in den Spitälern kommandirten 
Offizieren und Aerzten find in kurzer Zeit 1 Offizier und 3 Aerzte ge⸗ 
ſtorben und 5 Offiziere und 7 Aerzte liegen am Tophus ſchwer dar⸗ 
nieder. Der obige, für die Stärke der Beſatzung außerordentlich hohe 
Krankenſtand findet feinen nächſten Grund in der bekannten ungeſun⸗ 
den Lage der Feſtung. — Um den aufſtandiſchen Geiſt der Bewohner 
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an Dalmatiens Grenze niederzuhalten, werden 2 Bataillone und eine 
Raketen⸗ Batterie, letztere mit vollkommener Gebirgsausrüſtung, von 
Trieſt nach Cattaro überſchifft werden, was in den erſten Tagen die⸗ 
ſes Monats erfolgen dürfte. — Einem unverbürgten Gerüchte zufolge 
ſollen alle jene Offiziere, welche an dem Feldzuge 1849 im Papſtli⸗ 
chen Theil genommen haben, eine Dekoration vom h. Vater erhalten. 
— Das letzte angeordnete Militair⸗Marien⸗Thereſien⸗Ordenskapitel 
ift zuſammengetreten, um im Laufe dieſes Monats über die um dieſen 
hohen Orden eingelangten Geſuche derjenigen Offiziere zu entſcheiden, 
welche in den Feldzügen 1848 u. 49 ſowohl in Italien als Ungarn 
einen Anſpruch auf die Erlangung deſſelben erworben zu haben glauben. 
— Die Publizirung der Landesverfaſſungen wird nun bald er⸗ 
folgen, und mit der Niederöſterreichiſchen begonnen werden. — Der 
Veröffentlichung des Voranſchlags für 1850 ſieht man auch entgegen, 
welcher den ungünſtigen Eigdruck der letzten Finanzergebniſſe mildern 
durfte, indem ein ſtarker Zuwachs der Staatseinnahmen durch die 
Stempel⸗ und Einkommenſteuer und Zuziehung Ungarns in das Steuer⸗ 
ſyſtem zu gewärtigen iſt. Auch im Kriegsbudget ſollen Erſparniſſe ein⸗ 
treten, doch liegt es in der Natur der Sache, daß auch hier nur all⸗ 
mählig und mit Vorſicht zu Werke gegangen werden kann, ſelbſt wenn, 
was wir hoffen wollen, der allgemeine Friede keinen neuen Störungen 
entgegen gehen ſollte. Die ſtarke Vermehrung des Kriegsbudgets, ſoll 
zum Theil daher entſtanden ſein, daß 200,000 Mann Ruſſiſche Hülfs⸗ 
truppen mit erhalten werden mußten. — Vergangenen Sonnabend 
in der Nacht langte eine telegraphiſche Depeſche aus Prag hier an 
deren Wichtigkeit es erforderte, den Kaiſer zu wecken und noch vor 
Tagesaubruch Miniſterrath zu halten, worauf gleich wieder ein tele⸗ 
graphiſcher Befehl abgeſandt wurde. Man glaubt, daß die Angele⸗ 
genheiten des an der Sachſiſchen Grenze aufgeſtellten Armeekorps die 
Veranlaſſung dazu waren. — Der Vernehmen nach geſtattet der 
Kaiſer, daß den, in dem Ungariſchen Krieg invalid gewordenen Sol⸗ 
daten, wenn ſie ſich in Ungarn niederlaſſen wollen, kleine Strecken der 
dem Staat gehörigen Landereien zur Bebauung unentgeitiich über⸗ 
laſſen werden können. — Am 6. Januar ſoll dem Vernehmen nach 
der Erzherzog Johann hier erwartet werden. — Das eventuelle Thea⸗ 
tergejeg iſt im Entwurfe bereits fertig und beginnen die Berathungen 
darüber im Laufe von vierzehn Tagen. — Zur Pacht des Kärntner⸗ 
Thor⸗Theaters ſind beim Miniſterium des Innern 86 Offerten ein⸗ 
gereicht worden, doch glaubt man, daß es Holbein mit Mitwirkung 
Cornet's aus Hamburg erhalten wird. — In dem Tarnower Kreiſe 
hat das Austreten der Weichſel große Verheerungen angerichtet. — 
Vom K. K. Kriegsgericht zu Temes var wurden 9 Perſonen verurtheilt 
wegen Vorſchubleiſtung zum bewaffneten Aufruhr, reſp. zu 5 und 4 
jährigem Feſtungsarreſt in Eiſen; zu jähriger Schanzarbeit in Eiſen; 
4, 5 und 6 jahrigem Feſtungsarteſt in Eiſen; endlich ein mit Ge⸗ 
leitſchein aus Komorn entlaſſeuer Honvedlieutenant, welcher auf ſei⸗ 
nem Wagen einen ſcharf geladenen Militairſtutzen, und am Leibe im 
Stiefel, eine ſcharf geladene doppelläufige Piſtole vetborgen hatte, zu 
Smonatlichem Stockhausarreſt in Eiſen. 
Hermannſtadt, den 29. November. (Times) Sie ha⸗ 
ben wohl längſt ſchon eine genaue Schilderung des ſo romantiſchen 
Landes, aus deſſen größter Stadt ich gegenwärtig ſchreibe, erwartet; 
ich wollte aber blos zuerſt den intereſſanteſten Gegenden Ungarns ihr 
volles Recht widerfahren laſſen, ehe ich mich zur Löſung dieſer ange⸗ 
nehmen Aufgabe herbeiließ. Mir ſelbſt war ein Ausflug nach Sie⸗ 
benbürgen um ſo größeres. Bedürfniß, als ich die fabelhaften Maͤr⸗ 
chen und Sagen, in welche die abenteuerliche Kriegsweiſe Bems ge⸗ 
hüllt iſt, durch perſönliche Anſchauung enträthſeln wollte. Ich ver⸗ 
ließ daher Ungarn bei dem wunderlichſten Herbſtwetter, das auch 
während der ganzen Reiſe anhielt. Von Arad führt die Straße längs 
der Maros durch eine flache Ebene. Erſt einige Meilen ſpaͤter wird 
der Boden plötzlich ſehr jteil, und es beginnt die Karpathenkette, wel⸗ 
che Ungarn von Siebenbürgen trennt. Am erſten Tage meiner Reiſe 
hatte ich Muße, die Gegend um Arad ihrer Mannigfaltigkeit und ih⸗ 
res Bodenreichthums wegen zu bewundern. Dieſe Strecke bildet ſo 
zu ſagen ein Ungarn im Kleinen. Die dichten Weizenfelder geben de⸗ 
nen des Banates an Ueppigkeit nichts nach, und wie köſtlich ſchweift 
der Blick durch die endloſen Weingärten. Reiche Weideplätze nähren 
unzählige Schafheerden, und was in dieſen Gegenden Ungarns ge⸗ 
wiß intereſſant: die Hügel geben Ueberfluß an Brennmaterial, und 
entzücken das nach Abwechslung lechzende Auge durch maleriſche Wald⸗ 
gruppen. Höchſt eigenthümlich iſt die Formation des Bodens; denn 
anſtatt ſich in der Nähe des Gebirges wellenförmig zu erheben, bleibt 
er immer flach, und wird erſt hart am Gebirge ſteil. Das Auge em⸗ 
pfindet jedoch keine Ermüdung beim Ueberblicke der vielen anmuthigen 
Kirchthürme, Landhäuſer und reinlichen Bauernhäuſer, mit denen 
das Land überſaet iſt, und erinnert den Reiſenden an die fruchtbare 
lombardiſche Ebene. Hier wächſt auch der Meneſcher⸗Wein, nächſt 
dem Tokayer das berühmteſte Erzeugniß des weinreichen Ungarlandes. 
Von dunkler Farbe, ſtart duftend und ſüß, oft ſogar allzuſüß, erin⸗ 
nert er den Feinſchmecker an den Malaga; der Meneſcher⸗Ausbruch 
beſitzt viel von der Wurze und dem ſtarken Kern des Portweines. Ein 
an einem Hügel zerſtreut liegendes Dorf wurde mir als das hiſtoriſch 
merkwürdige Villagos bezeichnet. Die Waffen zu ſtrecken iſt eine oft 
durch kluge Berechnung herbeigeführte einfache Operation, und ſteht 
in ſo inniger Verbindung mit den ſtrategiſchen Meiſterſtücken, die ei⸗ 
nen Feldzug zu einem glucklichen Ausgang führen, daß eben die glück⸗ 
liche Aufſtellung eines Armeecorps, welche den Gegner zu dieſem Aus 
ßerſten Schritte zwingt, für das Studium der Kriegsgeſchichte von 
größtem Intereſſe iſt. Sie begreifen daher, daß ich ſchnell aus dem 
Wagen ſprang, um das fo intereſſante Dorf näher zu beſichtigen. 
Ich theile zwar die politiſchen Anſichten Bem's, Dembinski's und 
Goͤrgey's in keiner Weiſe, und fühle mich in keiner Weiſe zu ihnen 
hingezogen; aber „ar play is a jewel,“ und ich muß ihrer kriege⸗ 
riſchen Tüchtigteit alle Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Dies vor⸗ 
ausgeſetzt, bin ich moraliſch überzeugt, daß — mag auch Koſſuth das 
Gegentheil behaupten — das ganze ungariſche Revolutionsſpiel mit 
dem Eindringen der Ruſſen in Siebenbürgen zu Ende war. Die 
Tüchtigkeit der magyariſchen Heerführer konnte nicht verhindern, daß 
nach der Vereinigung Haynau's, Schlicks und Rüdiger's bei Arad, 
dem damaligen Mittelpunkte der ungariſchen Streitkräfte, alles ver⸗ 
loren war, und daß jeder fernere Widerſtand ſich als eine unnütze 
Verſchwendung von Menſchenleben herausſtellen mußte. Ich mag 
nicht glauben, daß Koſſuth abſichtlich gelogen habe; aber die ihm 
angeborene Extravaganz und Einſeitigkeit, ſo wie der wohlbekannte 
erbitterte Haß gegen Görgey ſpielten ihm den unangenehmen Streich, 
um dadurch die troſtloſen Erfolge ſeines hirnverbrannten Ehrgeizes 
zu verdecken. Jedermann muß zugeben, daß Koſſuth's Beredſamkeit 
eine ſeltene Thätigkeit und einen bedeutenden Advokaten⸗Scharfſinn, 
fo wie einen unausloſchlichen Feuereifer geoffenbart hat, — aber ge⸗ 
fundes Urtheil, Vermeiden ertremer Maßregeln und eine näherungs⸗ 


weiſe Auffaſſung des allein Möglichen mangeln änzlich. Nach 
den Schlachten von Gödölld und Waitzen u Am wo Un⸗ 
garn feine Abhängigkeit erlangen konnte, aber nicht etwa durch die 
Poſſe der Unabhangigteits⸗Erklarung der Debrecziner Junta, ſon⸗ 
dern durch einen Marſch Görgep's nach Wien, um dem damals er⸗ 
ſchopften Oeſterreich den Frieden anzubieten, oder um einen demokra⸗ 
tiſchen Auſſtand in Wien (2) zu begünſtigen. Da dieſer glückliche 
Wurf durch Koſſuth gegen den Willen Görgey's einmal verloren war, 
ſo ſehe ich in der ganzen modernen Geſchichte nicht ein einziges Bei⸗ 
ſpiel, welches die Ungarn aufmuntern ſollte, ſich den vereinten Kräf⸗ 
ten Oeſterreichs und Rußlands entgegenzuſtellen. — Sah man je eine 
ſorgloſere Gleichgültigkeit bei der ſicheren Ausſicht eines ruinirenden 
und blutigen Krieges, oder einen größeren Leichtſinn bei der unaus⸗ 
bleiblichen Strenge der Kriegsgeſetze als Folge ſolchen Beginnens? 
Den ungariſchen Generalen wurde eine Aufgabe aufgebürdet, die au⸗ 
ßer dem Bereiche aller menſchlichen Moglichkeit wor, und ich bin der 
feſten Anſicht, jeden Mann für den Bedlam reif halten zu dürfen, 
der Görgey einen Verrather ſchelten will, weil derſelbe ſich bei Villa⸗ 
gos ergab, nachdem durch die Ueberſchwemmung der theiß⸗ karpathi⸗ 
ſchen Poſition mit öfterreichifchen und ruſſiſchen Truppen die Ausſicht 
des Gelingens längſt verſcherzt war. ; 

Ich habe mich durch den Eifer, die wahre Sachlage in völliger 
Klarheit darzuſtellen von meinem urſprünglichen Plane zu weit ent⸗ 
fernt, und fahre deshalb uun in meiner früheren Schilderung fort. 
Die Bauern in dieſem Theile Ungarns ſind ungemein ſauber und nett 
in ihrer ländlichen Kleidung. Wenn ich ſonſt auf unſeren großſtädti⸗ 
ſchen Theatern die Landleute mit ſchmucken runden Hüten und gefärb⸗ 
ten Strümpfen zierliche Entrechats machen ſah, fragte ich mich häufig: 
Wo in aller Welt leben dieſe Wundermenſchen? Niemand wußte mir 
eine Antwort darauf zu geben, weil die gewöhnlich nach den Städten 
tommenden Bauern ſo ganz verſchieden von dieſen zierlichen Puppen 
ſind. Nun habe ich in der Gegend von Arad das Ideal jener Bauern 
und Bäuerinnen gefunden. Ihre Kleidung iſt in der That allerliebſt 
und auf ihren breittrampigen Hüten wiſſen ſie mit ungemein großer 
Zierlichkeit theils natürliche, theils künſtliche Blumen zu gruppiren. — 
Je weiter wir der Maros entlang zogen, deſto kräftiger entwickelte ſich 
der hier wohnende Menſchenſchlag, wodurch er ſich von den banatiſchen 
Rumanen ſehr vortheilhaft unterſchied. Frauen mit ſchöner dunkler 
Geſichts farbe und claſſiſchen Zügen treten dem überraſchten Reiſenden 
nicht ſelten aus dem Schatten eines Heinen Hausgärtchens entgegen. 

Von hier weiter bis zu dem höchſtens eine Meile breiten Maros⸗ 
thale zeifend, wagte ich mich endlich in's Gebirge, welches von den 
rumäniſchen Bergbewohnern eingenommen wird. Dieſe find ein ent⸗ 
ſchloſſener, kräftiger Menſchenſchlag, welcher zwiſchen den Szeklern 
und den Magyparen eingeteilt iſt, und beſchaͤftigen ſich mit Weinbau, 
Schafzucht und im Winter auch mit Baumfällen, und gefielen mir 
weit beſſer als die niedergebengten rumäniſchen Bauern des Banates 
Nach mehrſtündiger Fahrt befand ich mich am nächſten Morgen bei 
einem dem Maros zufließenden Bächlein, und nachdem ich denſelben 
durchwatet hatte, war ich endlich in Siebenbürgen. Ich habe im 
Laufe meines Lebens manche See durchſchifft und manches Land durch⸗ 
reiſt — aber nie vielleicht ſah ich mich beim Eintritt in ein mir früher 
unbekanntes Land durch den magiſchen Reiz einer entzückenden Sce⸗ 
nerie jo ſehr ergriffen, als ich es hier beim erſten ſiebenbürgiſchen 
Grenzdörfchen war. Zama heißt dieſes Dörſchen, und dieſer Name 
wird meinem Gedachtniſſe nie entſchwinden. Die Ausſicht erweiterte 
ſich allmalig, und je mehr das enge Thal verſchwindet, deſto weiter 
dehnt ſich die Landſchaft in einem immer größer werdenden Halbkreiſe 
aus. Zackige Bergſpitzen und mit Wald umſäumte Abhänge bedecken 
die Anhöhen. Weite Strecken des üppigiten Weidelandes ſenken ſich 
allmälig zu den breiten Wiejenflächen herab. Ein Engliſcher Gar⸗ 
ten oder ein mit einer niedern Mauer umſchloſſener Park mit Raſen 
und dichten Pflanzungen wohl verſehen, umgiebt hie und da ein ſtatt⸗ 
liches Herrſchaftsſchloß. Dieſes bildet mit den, daſſelbe umgebenden 
netten und reinlichen Bauernhäufern den hervorragendſten Theil eines 
erquicklichen Bildes. Hier ſah man die Meierei und die Muſterwirth⸗ 
ſchaft, dort das bequeme Wirthshaus und das Poſthaus, welche von 
dem Kunſtſinne und dem Reichthume des Gutsbeſitzers das ſchoͤnſte 
Zeugniß gaben. — Wo ſind nun alle die ſchönen Gebäude und ihre 
lachenden fröhlichen Bewohner, die ich vor Jahren geſehen? Abge⸗ 
dachte und menſchenleere Ruinen bezeichnen jetzt deren Stelle. Kein 
ſterbliches Weſen zeigte ſich in den verödeten Hallen. Dieſe von mir 
geſchilderte Brandſtatte war ehemals ber Wohnſitz eines rumäniſchen 
Landedelmannes, Namens Roboſa, der von den Szeklern angegriffen 
und ausgeplündert und fpäter von ſeinen eigenen Landsleuten gänzlich 
zu Grunde gerichtet wurde. — Solche Fälle waren keineswegs verein⸗ 
zelt; denn der ſiebenbürgiſche Krieg war mehr ein Kampf der Bauern⸗ 
hütten gegen die adeligen, Schlöſſer, ein Schlachten der einander feind⸗ 
lich gegenüberſtehenden Racen, als ein politiſcher Streit, und die Po⸗ 
litit hatte damit gar wenig zu ſchaffen. Sie dürfen übrigens auch 
durchaus nicht glauben, daß dies ebenfalls ein blos vereinzelter Fall 
war, im Gegentheil kaun ich Ihnen verſichern, daß ich auf einer drei⸗ 
tägigen Fahrt von Zama bis Herrmannſtadt die alleinſtehenden Häu⸗ 
ſer, Weiler und Wirthshäuſer ganz zerſtört fand. In den rumäniſchen 
Gegenden ſah ich fait beſtandig Ruinen und kann mit Chateaubriand 
ſagen: „Celait une longue voie Romaine, bordee des monu- 
mens fuuebres.“ 

Der von den Ultramagvaren gehetzte wilde Szekler ſtürzte ſich 
mit Tigerwuth auf den armen Sachſen und Romanen, und die blut⸗ 
dürſtigen ultramagyarifchen Gerichtshöfe ſchickten nicht ſelten in das 
kühle Grab den kühnen Räuber und den friedlichen und ruhigen Land⸗ 
bewohner, deſſen ganzes Verbrechen darin beſtand, feiner angeborenen 
Nationalität treu anzuhängen. Er war Romane, und ob Räuber 
oder nicht, jo mußte er vom Boden vertilgt werden. Die Rumänen 
ihrerſeits, welche von der Oeſterreichiſchen Regierung aufgefordert wor⸗ 
den waren, den Aufruhr zu bekämpfen, ſchändeten ebenfalls ihre ge⸗ 
rechte Sache durch Thaten der wildeſten Grauſamkeit und Unmenſch⸗ 
lichkeit. Der geſchichtlichen Wahrheit ihr volles Recht widerfahren 
laſſen, iſt die Aufgabe eines jeden redlichen Schriftſtellers und ich 
füge daher meinen obigen Schilderungen die Verſicherung bei, daß 
weder General Puchner, noch General Bem im Geringſten die Schuld 
dieſer Grauſamkeit tragen. So viel ich zu hören Gelegenheit hatte, 
werden Beide als ſehr humane Männer geſchildert. Puchner, ein 
treuer Diener ſeines Kaiſers, betrachtete den Verſuch, die Monarchie 
um den Beſitz eines fo jehönen Landes zu betrügen, mit dem größten 
Abſcheu, und befahl daher den Rumänen, gegen die Rebellen zu 
fechten; aber es war nie fein Wille, die Wehrloſen zu morden oder 
ihnen die Häuſer anzuzünden. Bem that ebenfalls, was möglich war, 
die Schrecken des Krieges zu mildern. Mit dem nach Polen gewen⸗ 
deten Blicke, wo vor zwei Jahren die wüthenden Bauern die adeligen 
Schlöſſer angezündet und geplündert, begriff er recht wohl, daß zwi⸗ 


en dem Ultra⸗Magparismus und der Freiheit des menſchlichen Ge⸗ 
ae durchaus kein Zuſammenhang herrſchte, und mehr als ein⸗ 
mal widerſetzte er ſich dem Fanatismus und der Grausamkeit der ul⸗ 
tramagpariſchen Partei. Seine moraliſche und phyſiſche Kraft gab 
oft den Ausſchlag im Streite zwiſchen ihm und den räuberiſchen Civil⸗ 
Commiſſären der Debrecziner Junta. In Dobra, wo wir Halt 
machten, um einige Erfriſchungen einzunehmen, erfuhr ich, daß die 
Regierung gezwungen war, überall Garniſon einzulegen, weil die 
Rumänen nicht ſelten neuerdings furchtbare Rache an ihren ehemali⸗ 
gen magyarifchen Beamten nehmen wollten. Wie ich nun höre, iſt 
es gegenwärtig etwas ſtiller geworden; aber die Regierung iſt den⸗ 
noch entſchloſſen, die gänzliche Entwaffnung des Landes einzuleiten 
und will dann ein dem Erziehungsſyſteme der Oeſterreichiſchen Pro’ 
pinzen entſprechendes Unterrichtsweſen einführen. — Die Defterre Mi 
ſche Regierung hat nun das ſchwierige Problem zu löſen, die ha 
barbariſchen Rumänen zu civillſiren. 8 

Um ſich das Räthſel zu erklären, wie eine im Alberta, gebils 
dete Nation im Laufe der Jahrhunderte ſo verwildern kann, raucht 
man unt einen Blick auf die durch das Geſetz von 1540 bis zu Kaiſer 
Joſephs Zeiten ihnen auferlegten Beſchränkungen zu werfen. Der 
Rumäne konnte kein Amt bekleiden; ohne Erlaubniß bes Gutsbeſitzers 
durfte keine Schule errichtet werden; der Rumäne durfte keine Schuhe 
und keine Stiefeln, ſondern mußte Sandalen tragen. Der Rumäne 
durfte keine geſtickten oder pelzverbrämten Kleider tragen, ſondern 
mußte ſich mit groben Wollſtoffen zufrieden. geben. Der Rumäne 
durfte feinen Hut, ſondern mußte eine Petzmütze tragen. In den 
Städten durfte der Rumäne kein mit dem Fenſter auf die Straße ger 
hendes Haus befigen, ſondern es mußte ſeine Fenſter nach dem Hof 
gerichtet haben. Dieſe Beſchränkungen hat zwar der menſchenfreund⸗ 
liche Kaiſer Joſeph aufgehoben; aber feine germanifirenden Tenden⸗ 
zen bildeten immerhin eine weite Kluft zwiſchen der Regierung und 
den Rumänen. Als die Magpariſche Schreckensherrſchaft herankam, 
und die Magparen dem ganzen Lande ihre Sprache aufdrängen woll⸗ 
ten, waren die an Zahl allen anderen ſiebenbürgiſchen Nationalitäten 
überlegenen Rumänen ebenfalls von allen Aemtern und Würden aus⸗ 
geſchloſſen. Ich fragte unlängſt einen Magyaren: „Was habet Ihr 
9 die große Mehrheit des ſiebenbürgiſchen Volkes zu erziehen 
und für ihre Rechte in der bürgerlichen Geſellſchaft empfänglich zu 
machen?“ Er zuckte die Achſeln und ſagte: „Nichts!“ Ich glaube 
meinen Engliſchen Landsleuten die feierliche Derjicherung geben zu 
dürfen, daß der Zweck der Ungariſchen Revolution keineswegs die 
Emankipation der Ungariſchen Nationalität war. Ein unparteis 
iſcher und mit geſundem Menſchenverſtande begabter Reiſender wird 
das Ultramagvarenthum und echten Liberalismus nie und nimmermehr 
vereinigen, wenn er übrigens nicht die Abſicht hätte, dem Publikum 
eine grobe Täuſchung aufzubürden. 

Frankreich. 

Paris, den 30. December. Der Miniſterrath hat angeblich 
geſtern den Beſchluß gefaßt, die Paris⸗Avignon⸗Eiſenbahn der Ge⸗ 
ſellſchaft Pereira-Tarbér Sablons und Rothſchild auf 99 Jahre zu 
übertragen. — Die Bergpartei ſoll beſchloſſen haben, für die bewaff⸗ 
nete Einſchreitung am Plataſtrome zu ſtimmen. Wie es heißt, wollen 
Thiers und Berryer ebenfalls für die Intervention das Wort nehmen. 
— Der „Opinion publique“ zufolge iſt in den erſten Tagen des Ja⸗ 
nuar eine neue Botſchaft des Präfidenten zu erwarten, worin er alle 
ſeine Arbeiten und Leiſtungen während des abgelaufenen erſten Amts⸗ 
jahres recapituliren will und die angeblich ſehr ausführlich ſein ſoll. 
Die „Reforme“ meldet, daß der Polizeipräfekt dem D. Schlund da⸗ 
hier einem Deutſchen, der ſeit 17 Jahren in Frankreich wohne, hier 
ſeine Prüfungen als Sanitäts⸗Beamter und Arzt beſtanden und drei 
mediciniſche Geſellſchaften gegründet hat, den Befehl zugeſchickt habe, 
Paris binnen ſechs Tagen zu verlaſſen, und zwar bloß, weil er Re⸗ 
publikaner ſei. — Der „Moniteur“ zeigt an, zu welchen Stunden L. 
Napoleon morgen und übermorgen aus Anlaß des Neujahrstages das 
diplomatiſche Corps, die Geiſtlichkeit, die Civil⸗ und Militair⸗Be⸗ 
hörden, das Ofſtzier⸗Corps der Nationalgarde und der Linie sc. em⸗ 
pfangen wird. Die Diplomaten machen den Anfang, die ehemaligen 
Offiziere des Kaiſerreichs den Schluß. — Der Finanzminiſter hat ge⸗ 
ſtern der Verſammlung einen Geſetz-Entwurf über die Sparkaſſen 
vorgelegt, der zur Umbildung dieſer Anstalten beſtimmt iſt. Nach 
den Be mmungen dieſes Entwurfes ſollen die Einleger künftig nicht 
über 100 Frs. in der Woche hinterlegen können und der Zinsfuß ſoll 
— 9 erhöht werden. Die „Preſſe“ meint, es reiche nicht hin, 

etrag der einzulegenden Summen und der Zinſen feſtzuſtellen; 
man müſſe vor Allem den Einlegern Gewährleiſtungen gegen jede 
Möglichkeit eines Verluſtes geben; denn der Arbeiter, der Geld erübrige, 
wolle daſſelbe nicht bloß vortheilhaft, ſondern auch durchaus ſicher 
anlegen; die Erſchütterung der Sparkaſſen nach der Februar ⸗Revolu⸗ 
tion habe dieſe Anſtalten in nur zu gerechten Mißeredit gebracht. — 
Lamartine, durch die Herausgabe ſeiner ſämmtlichen Werke und ſein 
emſiges Mitarbeiten an mehreren Journalen und Revuen vollauf be⸗ 
ſchäftigt, ſoll entſchloſſen fein, ſich aus der politiſchen Welt wenig⸗ 
ſtens für eine Zeit lang zurückzuziehen. Bereits haben ihm mehrere 
Wähler des Departement Loiret, deſſen Vertreter er iſt, ihr Mißver⸗ 
gnügen darüber ausgedrückt, daß er noch nicht ein einziges Mal in 
der Verſammlung war. Er ſoll deshalb entſchloſſen fein, eine Stelle 
niederzulegen, die er nicht verſehen kann, und ſeine Wähler werden 
in Kurzem neu zu wählen haben. — Der hier befindliche Geſandte 
von Montevideo beabſichtigt, eine Freiwilligen-Legion anzuwerben, 
deren Koſten ſeine Regierung tragen würde. Von unſerer Regierung 
begehrt er bloß die Erlaubniß zu dieſen Werbungen, die beſonders bei 
den Italieniſchen Flüchtlingen vielen Anklang finden dürften. — Einem 
Gerüchte zufolge iſt der Garliften-General Cabrera vorgeſtern in einem 
Gaſthauſe, wo ſich gewöhnlich die Anhänger Heinrich's V. verſam⸗ 
meln, verhaftet worden; der Grund dieſer Maßregel wird nicht an⸗ 
gegeben. — Die Angelegenheit von Montevideo wird gegenwärtig 
allgemein, jedoch leidenſchaftslos beſprochen. Frankreich hat ein zwei- 

es Intereſſe am Plataſtrome zu wahren. Da es ſich einmal in 
die Streitfrage zwiſchen Montevideo und Roſas eingelaſſen hat, ſo 
iſt fein Anſeben in Südamerica im Spiele. Noch wichtiger aber ſind 
ihm die in Montevideo errungenen Handelsvortheile, welche es nicht 
gutwillig aufgeben wird. Die Erhaltung der Unabhängigkeit von 
Diontevibeo wird durch dieſe beiden Intereſſen geboten; denn das Be⸗ 
Reben zweier unabhängiger Staaten an der Mündung des La Plata 
iſt eine weſentliche Bedingung für die Entwickelung unſeres Handels 
& dieſen Gegenden. Würde die Strommündung von einem einzigen 
ante beherrſcht, jo könnte er leſcht die Schifffahrt beſchränken und 
Augleich dieſe oder jene Nation bevorzugen. Die Rivalität zweier 
aaten ſichert dem Franzöſiſchen Handel ſtets freie Schifffahrt und 
34 Geſchäfte. Ein politiſches Intereſſe iſt für Frankreich 
el der La Platafrage außerdem nicht im Spiele. (Köln. 31g.) 
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durch ſeine ſozialiſtiſch⸗demokratiſche Begeiſterung indignirte, erſchien 
in dem Departement Nièvre, in welchem er gewählt wurde, bei eis 
nem Banquet, um ſeine rothe Geſinnung ſymboliſch anzuzeigen, in 
einem Anzuge, der aus einer rothen Müße, rother Kravatte, rother 
Weſte, rothem Rock, rothen Beinkleidern, rothen Schuhen beſtand. 
Dies iſt nicht etwa Scherz, ſondern buchſtäbliche Wahrheit. — Den 
erſten Januar geht ein neuer Zug von Arbeitern von hier nach Kali⸗ 
ornien ab. 1 
l — Der Engliſche Geſandte hielt geftern Abend eine lange Con⸗ 
ferenz mit dem Miniſter des Auswärtigen, angeblich in Bezug auf die 
La Plata⸗Frage. Lord Normanby fol dem Miniſter den Inhalt eini⸗ 
ger wichtigen Depeſchen mitgetheilt haben, welche der Engliſche Ge⸗ 
ſandte in Buenos Ayres eingeſchickt hat. Der Entſchluß der Regierung, 
nochmals mit Roſas den Weg der Unterhandlungen zu verſuchen, ſoll 
hauptſächlich auf Lord Normanby's Andringen gefaßt worden ſein, 
der vor der Sitzung ſich lange mit dem Miniſter des Auswärtigen be⸗ 
ſprach. Andererſeits ſcheint die Majorität entſchloſſen, für die Expe⸗ 
dition gegen Roſas zu ſtimmen, und das Votum der Verſammlung 
dürfte leicht in dieſem Sinne ausfallen, da der Berg ebenfalls für die 
Expedition iſt. Auf die wahrſcheinlich morgen erfolgende Entſcheidung 
dieſer wichtigen Frage iſt man ziemlich geſpannt. — L. Napoleon 
empfing geſtern eine Deputation von Landwirthen und Gutsbeſitzern 
aus mehreren Departements des Nordens, welche die ſofortige Erich 
tung von landwirthſchaftlichen Credit⸗ Anſtalten verlangen. Der Prä⸗ 
ſident verſprach ſich für die Erfüllung ihres Wunſches auf s Lebhafteſte 
zu intereſſiren. — Lord Aberdeen und der Herzog von Aremberg ſind 
hier eingetroffen; Letzterer wird bis Ende des Winters bleiben. — 
Geſtern iſt die vorläufige Entſcheidung über die Theilnehmer an dem 
ſogenannten (legitimiſtiſchen) Complott der Straße Rumford erfolgt; 
15 derſelben ſind in Anklagezuſtand verſetzt worden wegen geheimer 
Zuſammenkünfte ohne Ermächtigung der Localbehoͤrde und zu poli⸗ 
tiſchen Zwecken, einige auch wegen heimlicher Aufbewahrung von 
Waffen. Unſere Induſtrieritter beuten bereits die Sympathieen der 
wohlhabenden Legitimiſten für die Verhafteten zu ihrem Vortheile aus, 
indem fie Sammlungen für dieſelben anſtellen und den Ertrag in die 
Taſche ſtecken. Mehrere der Verhafteten haben ſchon öffentlich vor die⸗ 
ſen Prellereien gewarnt. — Als Grund des Rücktritts des Abbé La⸗ 
mennais von der „Reforme“ werden die finanziellen Verlegenheiten 
dieſes Journals bezeichnet. — Ein Straßburger Journal, der „Al⸗ 
ſacien“, berichtet einen Vorfall, der vielleicht unſere Regierung ver⸗ 
anlaſſen wird, Erläuterungen von der Preußiſchen Regierung zu be⸗ 
gehren. Ein junger Maler aus Colmar, der zu Seltz anſaſſig iſt, ſoll 
auf der Station zu Raſtatt, als er eben mit der Eiſenbahn nach Straß⸗ 
burg fahren wollte, verhaftet und in die Caſematten gebracht worden 
ſein. Als Grund gab man an, daß er verdächtig ſei, Briefe an Flücht⸗ 
linge überbracht zu haben. Dem Friedensrichter zu Seltz, welcher ſeine 
Freilaſſung verlangte, ſollen die Preußiſchen Behörden geantwortet 
haben, daß ſie ihn bis zur Erlangung näherer Aufſchlüſſe gefangen 
halten würden. Die Sache iſt unſerer Regierung zur Ergreifung der 
geeigneten Maaßregeln berichtet worden. — Garibaldi ſoll ſich auf 
die Aufforderung des Generals Pacheo, wieder in die Dienſte von 
Montevideo zu treten, dazu bereit erklärt haben. (Köln. 3.) 

Paris, den 31. Dezember. (Köln. J.) Die National⸗Verſamm⸗ 
lung hat heute die Verhandlungen wegen des Vertrags mit La Plata 
fortgeſetzt. Dieſe Angelegenheit beunruhigt das Miniſterium und be⸗ 
ſchäftigt ſehr die öffentliche Meinung; man hofft, es werde gelingen, 
die Sache friedlich zu löſen. . 

Großbritanien und Irland. — 

London, den 29. Dez. (Köln. Ztg.) Die Veranlaſſung zur 
Beſetzung der Tiger⸗Inſel, fo wie mehrerer anderer Punkte an den 
Küſten von Honduras und San Salvador durch die Engländer wird 
von der „Morning⸗Poſt“ in folgender Weiſe geſchildert: Zum voll⸗ 
ſtändigen Verſtändniß dieſes Exeigniſſes iſt es noͤthig, auf die Um⸗ 
ſtände aufmerkſam zu machen, welche der Ausführung dieſer entſchei⸗ 
denden Maßregel vorhergingen. Die Staaten Honduras und San 
Salvador haben ſich beide vor einigen Jahren mehrere frevelhafte 
Handlungen zu Schulden kommen laſſen, durch welche viel werth⸗ 
volles Eigenthum britiſcher Unterthauen entweder auf ungeſetzliche 
Weiſe zur Beförderung von Staatszwecken konfiscirt, oder böswillig 
zerjtört wurde, um Unterwürfigkeit unter den Willen der verſchiedenen 
auf einander folgenden Regierungen zu erzwingen. Beſonders hat 
ſich der Staat von Honduras durch dergleichen Handlungen ausge⸗ 
zeichnet. Noch vor Kurzem ließ er, ſich auf den falſchen Vorwand 
ſtützend, daß gewiſſe Regulationen, deren Beobachtung zu verlangen 
er kein Recht hatte, nicht befolgt worden ſeien, mehrere Arbeiten in 
Mahagoy, das Eigenthum britiſcher Unterthanen, hinwegnehmen und 
zerſtören, ſo wie ihre Vorräthe plündern, die er ſich zueignete unter 
dem Vorwande, dieſelben hätten die Zollgebühren nicht bezahlt und 
wären demnach der Conſiskation ausgeſetzt. Als die auf dieſe Weiſe 
Beeinträchtigten die im Zollhauſe zu Truxillo erhaltenen Zollſcheine 
vorwieſen, verweigerten die Behörden dennoch die verlangte Entſchä⸗ 
digung, indem ſie fälſchlich behaupteten, für einen Theil der Vorräthe 
ſei kein Zoll bezahlt worden; da es aber unmöglich ſei, zwiſchen de⸗ 
nen, für welche bezahlt, und denen, für welche nicht bezahlt worden, zu 
unterſcheiden, fo ſeien ſaͤmmtliche Vorräthe hinwegzunehmen. Aber 
dies iſt noch nicht Alles. Bei einer andern Gelegenheit, als ein bri⸗ 
tiſches Schiff, welches Vieh in Ladung hatte, von Irurillo nach einem 
Hafen an der Mosquito⸗Küſte ſegeln wollte, erhielt der Comman⸗ 
dant einer in der Nähe aufgeſtellten Batterie Befehl, auf daſſelbe zu 
feuern, und das Schiff ward einige Tage lang zurückgehalten, obgleich 
es zur Abfahrt berechtigt war, da es die Geſetze und Vorſchriften des 
Staates befolgt hatte. Endlich jedoch erhielt es die Erlaubniß, mit 
ſeiner Ladung abzuſegeln, nachdem es Sicherheit dafür gegeben hatte, 
daß es nach Belize fahren werde. Für alle dieſe Beleidigungen und 
die dadurch verurſachten ſchweren Verluſte, verlangte die britiſche Re⸗ 
gierung Genugthuung; allein alle Schritte, welche Herr Chatſield zu 
dieſem Zwecke that, waren vergeblich. Und doch hatte er in ſeinen 
Forderungen die größte Mäßigung gezeigt, indem er den Beleidigun⸗ 
gen und Beſchimpfungen keine Rechnung trug und nur auf einer Ent⸗ 
ſchadigung für den erlittenen Verluſt beſtand. Da die britiſche Re⸗ 
gierung dieſe nicht erhalten konnte, ſo war ſie befugt, von dem Rechte 
des Embargo und der Repreſſalien Gebrauch zu machen. Herr Chat⸗ 
field theilte den Regierungen von Honduras und San Salvador mit, 
er werde zu dieſem Auskunftsmittel ſchreiten, und es ſein bereits An⸗ 
ordnungen getroffen worden, gewiſſe Inſeln im ſtillen Meere mit 
Embargo zu belegen. Nachdem dieſe Ankündigung ſchon erfolgt war, 
ſchloß der erſt vor Kurzem angekommene Geſchäftsträger der Verei⸗ 
nigten Staaten für Nicaragua, Herr Squiers, als er die Pläne Chat⸗ 
fields vernommen hatte, in aller Eile mit einem Agenten von Hon⸗ 
duras in Leon den bekannten Vertrag ab, durch welchen die Tiger⸗ 


Inſel an die Vereinigten Staaten abgetreten wird. Der engliſche 
Botſchafter nahm auf dieſen Vertrag, von deſſen Ratification durch 
die Regierung der Vereinigten Staaten wir übrigens noch nichts wiſ⸗ 
fen, keine Rückſicht, ſondern handelte ganz feinem, urſprünglichen 
Plane gemäß und ließ die Tiger⸗Inſel nebſt den andern bezeichneten 
Orten im Namen der Königin von England beſetzen. Die Forderung 
des Herrn Squiers, die beſetzten Punkte binnen ſechs Tagen zu räu⸗ 
men, wird er natürlich nicht nachgekommen fein. — Das Engliſche 
Parlament wird, wie der „Globe“ meldet, ſeine eigentliche Thätigkeit 
am 31. Januar beginnen, obgleich die feierliche Eröffnung der Seſ⸗ 
ſion früher Statt findet. — Im nächſten Cabinetsrath ſoll dem Ver⸗ 
nehmen nach der Befehl, die Verbrecher nach dem Cap zu deportiren, 
zurückgenommen werden. 
Schweiz. 

Vom Zürichſee, den 27. Decbr. (Köln. Ztg.) In der ver⸗ 
floſſenen Woche war der Züricher Große Rath zu ſeiner ordentli⸗ 
chen Winterſitzung verſammelt. Den wichtigſten Theil der Geſchäfte 
machten die Wahlen aus. — Die Genfer konnen nicht ſchnell genug 
mit der Demolition ihrer Feſtungswerke fertig werden, weil ſie immer 
noch ein Eidgenoͤſſiſches Veto dagegen befürchten; in der Eile wurde 
eine Mauer ſo unvorſichtig geſprengt; daß mehrere Perſonen, von 
den umher fliegenden Steinen arg beſchädigt, amputirt werden muß⸗ 
ten. — Auf das Freiſchießen von 1851 will Genf noch nicht ver⸗ 
zichten; es ſei Zeit, daß dieſes Eidgenöſſiſche Hauptfeſt einmal wieder 
in die Franzöſiſche Schweiz komme, die daſſelbe ſeit 1836 — in Lau⸗ 
ſanne — nicht mehr bei ſich geſehen habe. 

iederlande. 

Aus dem Haag, den 29. Deebr. Die erſte Kammer hat die 
Diskuſſion der verſchiedenen Kapitel des Ausgaben⸗Budgets für den 
Dienſt von 1850 beendigt und daſſelbe heute angenommen. — Der 
Finanzminiſter macht von Neuem darauf aufmerkſam, daß ausländi⸗ 
ſches Kupfergeld keinen geſetzlichen Cours in Holland hat und daß den 
öffentlichen Kaſſen die Annahme deſſelben unterſagt iſt. 

Belgien. 

Brüſſel den 30. December. Die Repraͤſentanten⸗Kammer hat 
ſich nach Erledigung der Geſetz⸗Entwürfe, welche auf ihrer Tages⸗ 
ordnung ſtanden, bis zum 15. Januar vertagt. Der wichtigſte Ent⸗ 
wurf, den ſie noch vor ihrer Trennung, und zwar mit 58 gegen 2 
Stimmen, annahm, war der mit Frankreich abgeſchloſſene Handels⸗ 
und Schifffahrts⸗Vertrag. — Der Senat hat geſtern das Einnahme⸗ 
Budget, den ſo wie Geſetzentw. wegen Abſchaffung der Brandmarkung 
angenommen und auf Begehren des Finanzminiſters den proviſori⸗ 
ſchen Entwurf bezüglich des Dienſtes des Staats⸗Kaſſirers als dring⸗ 
lich votirt. Der Geſetz⸗Entwurf über den Vertrag mit Frankreich ward 
an die betreffende Kommiſſion verwieſen und die Diskuſſion auf den 
8. Januar anberaumt. 

Italien. 


Als Entgegnung auf die Behauptung, daß die Päpſtlichen Trup⸗ 
pen keineswegs günftig für die Regierung des Papſtes geſtimmt ſeien, 
macht der, Oſſervatore Romano“ darauf aufmerkſam, daß mehrere 
Päbſtliche Regimenter Sammlungen veranftaltet haben, um in den 
Kirchen feierliche Gebete für die baldige Rückkehr Sr. Heiligkeit ab⸗ 
halten zu laſſen. — Zum Schutze der Couriere und Reiſenden wird 
ein Dragoner⸗Regiment auf den Straßen des Kirchenſtaates vertheilt 
werden. Eine Schwadron ſoll ſich nach Bologna, eine andere nach 
Spoleto begeben. Die Spanier, welche in Spoleto ſtanden, ſind 
nach Rieti abgegangen. — In Venedig iſt es den Einwohnern 
geſtattet worden, wieder zu allen Tagesſtunden auszugehen. — Ueber 
Wien erhalten wir die Nachricht von dem Tode des Commandanten 
von Verona, des Grafen Wrbna. Die Art, wie dieſes Ereigniß 
gemeldet wird, ſcheint auf einen Selbſtmord hinzudeuten. — Die 
Herzogin von Berry iſt am 17. December. auf ihrer Reiſe nach Parma 
durch Mantua gekommen. — Die „Gazzetta Piemonteſe“ enthält 
eine miniſterielle Verfügung, durch welche das Tragen von Waffen 
während des bevorſtehenden Carnevals verboten wird. (Köln. 3.) 

Spanien. 

Madrid, den 24. Decbr. (Köln. Ztg.) Die Duell⸗Angele⸗ 
genheit zwiſchen dem Miniſter Sartorius und Sanchez Silva iſt durch 
Vermittelung der von ihnen gewählten Secundanten friedlich beigelegt 
worden. Silva gab Erklärungen, welche den Miniſter völlig zufrie⸗ 
den ſtellten. Es heißt fortwährend, daß der Finanzminiſter abtreten 
werde; etwas Zuverläſſiges darüber, fo wie über feinen Nachfolger, 
iſt noch nicht bekannt. General Cordova wird täglich aus Italien 
hier erwartet; man bezeichnet ihn für das Kriegs⸗Miniſterium. — Ein 
hieſiges Blatt will wiſſen, daß unſer ganzes Expeditions⸗Corps aus 
Italien zurückgekehrt ſei und ſich theils zu Barcelona, theils zu Ma⸗ 
hon befinde. Der neueſte „Fomento“ von Barcelona giebt die Zahl 
der dort angelangten . auf 3000 an. 

ürkei. 

Konſtantinopel, den 15. Decbr. (Köln. Ztg.) Ein Trupp 
Italiener, die unter Bem gefochten hatten, wurden in Adrianopel 
vom Sohne des Paſcha, der ihnen an der Spitze eines kleinen Trup⸗ 
pencorps entgegen zog, wie im Triumphe empfangen. Die Türki⸗ 
ſchen Soldaten bildeten das Spalier, als die Italiener mit Muſikbe⸗ 
gleitung in die Stadt einzogen. Am anderen Tage wurde in einer 
Kirche ein feierliches Seelenamt für die in Ungarn Gefallenen abge⸗ 
halten. Herr v. Titoff und Graf Stürmer haben ſich über dieſes Ver⸗ 
fahren des Paſcha beklagt. 


Locales 2c. 

PR Poſen, den 3. Januar. Aus ſicherer Quelle vernehmen wir, 
daß gegen den Rechtsanwalt und Notar Krauthofer, welcher von dem 
Geſchworenen⸗Gericht am 17. v. M. von der Anklage des Hochver⸗ 
raths freigeſprochen worden, von dem Ober⸗Staats⸗Anwalt nunmehr 
die Anklage bei dem Ehrenrath der Rechtsanwalte und Notarien im 
Bezirk des Königl. Appellationsgerichts Poſen erhoben worden iſt. 

Poſen, den 4. Januar. Waſſerſtand der Warthe. Dem 
mehrtägigen Fallen (von 9 Fuß 7 Zoll auf 9 Fuß) iſt abermals ein 
Steigen gefolgt. Heute Mittag am Brücken⸗Pegel 10 Fuß. Die 
Strömung über beide Ueberfälle ſtark. Die Kahnüberfahrt iſt ins 
Stocken gerathen, indeß gehen über die ſtarke Eisdecke Verbindungs⸗ 
wege von und nach der Stadt. 

Poſen, den 4. Januar. Der in der heutigen Ztg. mitgetheilte 
beklagenswerthe Vorfall zwiſchen Soldaten verſchiedener Waffengat⸗ 
tungen, veranlaßt uns, auf unſere frühere Behauptung zurückzukom⸗ 
men, daß es nur verderbliche Fol en haben kann, wenn gemeine Sol⸗ 
daten außer Dienſt, alſo ohne Aufſicht, Waffen führen. Uns will 
nicht einleuchten, daß dem Soldaten außer Dienſt ein Vorzug vor dem 
übrigen Staatsbürger einzuräumen ſei, und doch iſt dem letzteren das 
Waffentragen nicht erlaubt. Die Verlockung, bei Streitigkeiten von 
der Waffe Gebrauch zu machen, liegt bei jungen, zum Theil rohen 


Leuten fo nahe, und dieſer Unfug iſt ſchon fo Häufig erfolgt, daß es un⸗ 
begreiflich iſt, wie die Regierung nicht längſt das Nöthige gegen Gefähr⸗ 
dung der Sicherheit veranlaßt hat; und das Nöthige beftcht nur in 
einem Verbot an die Soldaten, außer Dienſt Waffen zu tragen. Wir 
werden nicht nachlaſſen, hierauf zurückzukommen, jo oft wir wieder 
bören, daß das Leben und die Geſundheit von Staatsbürgern durch 
ſolch einen unbefugten Waffengebrauch gefährdet worden iſt und erinnern 
für alle dergleichen vergangene und kommende Fälle die Staatsregie⸗ 
rung im Allgemeinen und die zuſtändigen Behörden insbeſondere an 
ihre desfällige Verantwortlichkeit. — Die Oeffnung der Leiche des 
Erſtochenen iſt geſtern bereits erfolgt. 

Aus dem Buker Kreiſe. In einer unſerer Städte hat ein 
gewiſſer Handlungsrath S. ſeinen Wohnſitz. Dieſer verehrte Herr 
ſcheint es ſich zur Aufgabe gemacht zu haben, unter den Handwerkern 
Deutſcher Nationalität, welche das Glück haben von ihm mit Arbeits⸗ 
aufträgen beehrt zu werden, Proſelyten für eine von ihm gewählte 
Partei zu machen. — Wäre es nicht in der Ordnung, wenn jener 
ehrenwerthe Herr Handlungsrath, der gar nicht einmal Preußiſcher 
Staatsbürger iſt, ſich ein ruhig im fremden Land verhiele und aufhörte 
eine politiſche Rolle ſpielen zu wollen, in welcher er ſich ja doch nur 
bisher lächerlich gemacht hat. 

CKrotoſchin, den 1. Januar. Der neuerdings in der Poſener 
Frage zur Diskuſſion geſtellte Antrag des Miniſterii auf Einverleibung 
des ganzen Großherzogthums in den Deutſchen Bundesſtaat, hat uns 
ter den Deutſchen nicht allein in den überwiegend Polniſchen Theilen 
der benachbarten Kreiſe, ſondern auch hier einen günſtigen Eindruck 

emacht und man ſieht mit Zuverſicht der baldigen Erfüllung der von 
BE Regierung ausgeſprochenen Wünſche entgegen. — Die durch die 
politiſchen Ereigniſſe des Jahres 1848 unter den Deutfchen ſelbſt her⸗ 
vorgerufenen Spaltungen haben auch die hieſige Gegend nicht unbe⸗ 
rührt gelaſſen. Was die Deutſche Bevölkerung ſelbſt anbetrifft, ſo 
haben die im Laufe des vorigen Jahres in verſchiedenen Theilen der 
Provinz hervorgetretenen Zerwürfniſſe zwar auch hier einen bedauer⸗ 
lichen Einfluß geübt, doch ſcheint man ſchon jetzt zu der Ueberzeugung 
zu gelangen, daß nur durch ein gemeinſames Handeln und durch ein 
ernſtes Streben nach einem durch feſte Grundſätze geregelten und geord⸗ 
neten Zuſtand ein erwünſchtes Ziel zu erreichen ſei. Dieſe Anſicht hat 
ſich in neueſter Zeit ſchon bei mehreren Gelegenbeiten kund gethan 
und man nimmt mit Vergnügen wahr, wie dieſelben Parteien, welche 
ſich früher ſo ſchroff gegenüber ſtanden, eine freundſchaftliche Annähe⸗ 
rung ſuchen. Einen Beweis dafür liefert der am geſtrigen Abend von 
der hieſigen Reſſourcen⸗Geſellſchaft gefeierte Sylveſter-Ball, an wel⸗ 
chem man alle Notabilitäten der Stadt und Umgegend theilnehmen 
ſah. Schon bei dem Herannahen der letzten Jahresſtunde vereinigten 
ſich alle Anweſenden zu einem feſtlichen Geſange und es war ein wahr⸗ 
haft erhebender Moment, als das nachſtehende dem Herzen eines ſehr 
würdigen Mitgliedes entquollene Lied unter muſtkaliſcher Begleitung 
von der ganzen Geſellſchaft einſtimmig geſungen wurde. 


Sei uns gegrüßt des neuen Jahres Morgen! 
O bring' uns wahres Glück, 

Und ſcheuch' mit Gott das ſchwarze Heer der Sorgen 
Weit hinter uns zurück! 

Die Hälfte des Jahrhunderts iſt verfloſſen, 
Du führſt die zweite ein. 7 

O mög’ der Zwietracht Tempel nun geſchloſſen, 
Rings um uns Friede ſein! 

Gieb neues Jahr dem theuren Vaterlande 

Viel Segen und Gedeih'n! 

Verbreite Glück und Heil in jedem Stande! 
Laß Ordnung uns erfreun! 


Der Preußen König leb' auf ſeinem Throne, 
Er lebe dreimal hoch! 

Des Volkes Treu' umſtrahle ſeine Krone, 
Sie glänze lange noch! 
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Und, Gott, um Alle aus der Preußen Stamme 

Schling' Du ein Bruderband. 

Daß unſ're Begeiſterung entflamme 

Für König, Vaterland! 
Somit wäre der Weg zu einer friedlichen und ſegensreichen Vereini⸗ 
gung der Parteien wohl als angebahnt zu betrachten und möge das 
87 und ernſte Streben danach immer mehr und ſtärkere Wurzel 
faſſen!! 

Es verlautet, daß das 6. Infanterie-Regiment mobil gemacht, 
binnen Kurzem die Provinz verlaſſen und ſeine Beſtimmung nach Neuf⸗ 
chatel erhalten ſoll, was hier mit verſchiedenen politiſchen Muthma⸗ 
ßungen in Verbindung gebracht wird. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. BR 


Der in Nr. 1. der Pofener Zeitung 1850 unter & Poſen, den 
27. December abgedruckte, meiſt Unrichtigkeiten enthaltende Artikel iſt 
ohne mein Wiſſen und Willen, ſowohl in dieſe wie vielleicht in an⸗ 
dere Zeitungen eingeſetzt worden. C. 


Angekommene Fremde. 


Vom 4. Januar. 

Hötel de Baviere: Frau Aſſeſſ. Baumeiſter a. Nogaſen; Major v. Bo- 
rowski a. Samter; die Gutsb v Lubienski a. Polen; v. Unruh a. 
Breslau; v. Lutomski a Poklatki; v. Bojanowski a. Malpin; Fech⸗ 
ner a Schweidnitz; Woſſidlo a. Krotoſchin; Frau Gutsb. v. Za⸗ 
krzewska a. Zabno 

Lauk's Hötel de Rome: Pr -Lient. im 8. Inf ⸗Ngt. v. Berg a. Poſen; 
die Gutsb. Steinbrüder a. Stopolla; Steinbrüder a Conolla Vorwerk 
u. Delhäs a. Czempin; Ober⸗Geometer Seeger a. Woldenberg; Inſpekt. 
N. Stort a Berlin; die Kaufl. Broux a Köln u. Krüger a. Stettin. 

Bazar: Eigenth A Wegierski a Nudek; die Gutsb. Grabowski a. Lu⸗ 
kowo und Bronikowski a Szelejewo. 

Schwarzer Adler: Die Gutsb. v. Jafinski a. Witakowice; Cunow a. 
Stempocin; v Kaminski a. Bojanice; Frau Gutsb. Bandelow a. 
Latalice; die Partik v. Gozkowski a. Pleſchen u. Woycſechowski a. 
Unia; Fran Gutsb. v. Lukomska a. Paruſſewo; Frau Gutsb. 
v Wichlinska a Unia 0 

Hotel de Paris: Gutsp. Arnold a Mystki; Gutsb. A. Miaczynski a. 
Pawlowo; Inſp. Glaſer a Sedziwojewo; Gutsb. Delhäs a. Swigezyn. 

Hötel de Dresde: Kfm. Nuprecht a Stettin; die Gutsb. Kotarski a. 
Dlfina und Skorzewski a Kaminiet; Lieut im 18. Landw.⸗Rgt. 
E. Tarnow a. Landsberg; Oberger.-Aſſeſſor Janicki a. Grätz. 

Hötel de Berlin: Die Gutsb. Bußmann a. Owieczki; Mathes a. Za- 
bno; Sawicki a Gr. Nybno und Stoß a. Lubaſz; Schiffer Gund⸗ 
lach a. Garz a. O. 0 

Hötel de Pologne: Forſtverw. Wemert a. Bozeezicki; Gutsb. Wein⸗ 
bold a. Dabrowko; Oberförfter Brehmer a. Eckſtelle; Fleiſchermſtr. 
Noöſchke a. Obornik; Gerbermftr. Wurſt a. Schmiegel. 

Im Eichenkranz: Gutsb Memelsdorff a. Samter. 

Zur Krone: Rechnungs-Reviſor Juſt a Dt. Oſtrowo. 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, den 6. Januar e. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche Vm.: Herr Ober⸗Prediger Hertwig. — Nachm.: 
Herr Pred Friedrich 
Ev Petrikirche Vm.: Herr Kandidat Pätzold. 
Garniſonkirche. Bm : Herr Div ⸗Pred. Bork. — Nachm. 2 Uhr: 
Herr Militair⸗Ober⸗Pred. Nicſe. 
Chriſtkathol Gem Vm. u Nachm: Herr Prediger Poſt. 
Ev luther. Gem. Vm u Nachm.: Herr Pred. Böhringer. 
Im Tempel des iſrael Brüder⸗ Vereins. Sonnabend Vm 91 
Uhr: Gottesdienſt und Predigt. 
In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen ſind in der Woche 
vom 29. December 1819 bis 3. Januar 1850: 
Geboren: 5 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 1 männl., 3 weibl Geſchl 
Getraut: 4 Paar. 


Markt⸗ Berichte. 

Poſen, den 4. Januar. 
Weizen 1 Rthlr. 21 Sgr. 1 Pf. bis 2 Rthlr. Roggen 26 
Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Gerſte 22 Sgr. 3 Pf. bis 24 Sgr. 


5 Pf. Hafer 14 Sgr. 5 Pf. bis 16 Sgr. Buchweizen 22 Sgr. 3 
Pf. bis 24 Sgr. 5 Pf. Erbſen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Rthlr. 1 
Sgr. 1 Pf. Kartoffeln 12 Sgr. bis 13 Sgr. Heu der Centner 
zu 110 Pfund 18 Sgr. bis 22 Sgr. Stroh das Schock zu 1200 
Pfund 4 Rthlr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. Butter ein Faß zu 8 Pfd. 
1 Rthlr. 15 Sgr. bis 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Berlin, den 2. Januar. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 50—56 Rthlr. Roggen loco und ſchwimmend 264—28 
Rthlr., pr. Frühjahr 274 Rthlt. Br., 27 a 274 G., pr. Mai⸗Juni 
28 Rthlr. bez. u. Br. Gerſte, große loco 23—25 Rthlr., kleine 
20—22 Rthlr. Hafer loco nach Qualität 16— 18 Kthlr., pr. Früh⸗ 
jahr 50pfd. 16 Rthlr. Br., 152 G. Erbſen, Kochwaare 34—40 
Rthlr., Futterwaare 29—32 Rthlr. Rüböl loco flüffiges 134 Rthlr. 
Br., gefrorenes 133 Rthlr. Br., 1377 G., pr. Januar 135 Rrhlr. 
bez., 1325 Br., Jan.⸗Febr. 134 Rthlr Br., 133 G., Febr.-März 
134 Rthlr. Br., 131 G., März⸗April 13% Rthlr. Br., 134 bez. u. 
G., April⸗Mai 134 u. 4 Kthlr. bez., 124 Br., 134 G. Leinöl loco 
124 Rthlr. Br., pr. Jan.⸗Febr.⸗März 114 Rthlr., pr. Frühjahr 114 
Rtblr. Br., 114 G. Mohnöl 153 Rthle. Palmöl 12 Rthlr. Hanföl 
14 Kthlr. Südſee⸗Thran 123 Rthlr. 

Spiritus loco ohne Faß 144 u. 4 Rthlr. verk., pr. Jan. 144 


Rthlr. Br., pr. Jan. 147 Rthlr. Br., 14 G., pr. Frühjahr 154 u. Pr 
Rthlr. bez., 152 Br. 


Berliner Börse. 
— dien 3 Jenner 1850. 1 


Iieelſ Beier. Gela. 


Preussische freiw. Anleihe. 5 11074 [106$ 
Staats-Sehuldscheine nme 31 894 | 884 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . . +... 0... — — 1102 
Kur- u. Neumärkische Schuldverse nn... 3144 — nr 
Berliner Stadt-Obligationen........rr..00. 5 [1064 184 
te Pfandbriete 0. „sv an 344 — 
Grossh. Posener eee 144 — — 
» „„ rn. ra * 904 
Ostpreussische er — — 
Pommersche N 34 | 954 
enn 76 oo ee. SU 3 — — 
Schlesisehe ET betr: Ms — 
1 “ v. Staat garant. L. 333. — — 
Preuss. Bank-Antheil-Scheinna 20% ei Ham 93 
/ ˙ĩ˙⅛—wPbrr enge ereieine — 13 1 
Andere Goldmünzen a 5 Rth lt.. — 1211 
bbb — — — 
Eisenhahn-Aetien (voll. eingez.) 
Berlin;, ER, 4 — 90 

. Fenn, —— 4 — 96} 
Berlin-Hambürger 22.10 nn genen, 4 81 — 

Pi Prioritäts- 0 veiatanene, RE 44 — 1100 
Berlin-Potsdam-Magd eb. 1 — 701 

8 » r 0 95 95 

7 = n ai 
D 4 — 11 
—%%ù% ò„“é ĩ EEE 314 — 

» RR ET ETEERE 4 | — 1011 
Magdeburg- Halberstädter. 4 — u 
Nigegschles.-Märkische .. 2 so Sa 31 — 851 

N 4 — 964 

TE ene 5s — 1 
„ III. Serien . . 5 — 104 
Ober-Schlesische Litt. 44a... 33 — 11071 
» r 31 — 105 
Rheinisch“ 2 ES — — — 
» Stamm-Prioritäts-.. 222 ec u20. 4 7841 — 
. Prioritäts- . 15 1 N 411 
» » v. Staat garantirt = — 
r 8 „ 5 — 168 
n ee 31 — 1857 


Druck und Verlag von W. Decker 1e Comp. in Poſen. 


Stadt- Theater em Poſen. 


weis beizufügen. 


Statuten⸗Exemplare find in der 


Ein in den Büreau-⸗Geſchaͤften geübter Schreiber 


Morgen Sonntag den 6. Januar: Cinq mars, 
oder: Der Kardinal und der Günſtling; 
Schauſpiel in 5 Aufzuͤgen von A. May. 


Offener Arreſt. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Theodor 
Jeenike zu Bentſchen, worüber am heutigen 
Tage der Konkurs eröffnet worden iſt, wird hier⸗ 
durch der offene Arreſt verhängt. 

Alle diejenigen, welche zu dieſem Vermögen ge⸗ 
hoͤrige Gelder oder geldwerthe Gegenſtände in Hän⸗ 
den haben, werden angewieſen, ſolche binnen vier 
Wochen bei dem unterzeichneten Gerichte anzuzeigen 
und mit Vorbehalt ihrer Rechte zur gerichtlichen Ver⸗ 
wahrung anzubieten. 

Im Fall der Unterlaſſung gehen fie ihrer daran 
habenden Pfand- und andern Rechte verluſtig. 

Jede an den Gemeinſchuldner oder ſonſt einen 
Dritten geſchehene Zahlung oder Auslieferung aber 
wird für nicht geſchehen erachtet und das verbotwi⸗ 
drig Gezahlte oder Ausgeantwortete für die Maſſe 
anderweit von dem Uebertreter beigetrieben werden. 

Meſeritz, den 28. December 1849. 

Königliches Kreis-Gericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


Lotterie. 

Die Ziehung I. Klaſſe 100ſter Lotterie beginnt 
am 16. d. Mts. Die geehrten Spieler, welche 
ſich Looſe haben zurücklegen laſſen, fordere ich des⸗ 
halb auf, fie nicht zu ſpaͤt abzunehmen. Der Vor⸗ 
rath von Kauflooſen iſt nicht groß, die zurückgeleg⸗ 
ten Looſe würden daher, bei eintretendem Mangel, 
weggegeben werden müffen. 

Poſen, den 1. Januar 1850. i 

Der Ober⸗Einnehmer Fr. Bielefeld. 


Bewohner des Großherzogthums können jederzeit 
dem unterzeichneten Verein mit der Verſicherungs⸗ 
Summe von 50 bis 300 Thalern beitreten. Dem 
ſchriftlichen Antrage iſt ein Geſundheits⸗Atteſt, ſo 
wie ein Taufſchein oder glaubwürdiger Alters⸗Aus⸗ 


Scherkſchen Buchhandlung, der Hauptwache ges 
genüber, a 1 Sgr. zu haben. 
Poſen, den 1. Januar 1850. 
Direktorium des Sterbekaſſen-Renten⸗ 
Vereins. 


Beachtenswerth! 


Wie und wo man für 8 Rthlr. Preuß. Cou⸗ 
rant in Beſitz einer baaren Summe von ungefähr 
Zweimalhunderttauſend Thalern 
gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeich⸗ 
nete Commiſſions-Burcau unentgeltlich nä⸗ 
here Auskunft. Das Burcau wird auf desfall⸗ 
ſige, bis ſpäteſtens den 20ſten Januar 1850 bei 
ihm eingehende frankirte Anfragen prompte 
Antwort ertheilen, und erklärt hiermit ausdrück⸗ 
lich, daß, außer dem daran zu wendenden gerin⸗ 
gen Porto von Seiten des Anfragenden, für die 
vom Commiſſions⸗Bureau zu ertheilende nähere 
Auskunft Niemand irgend etwas zu ent: 

richten hat. 
Lübeck, December 1849. 


Commiſſions⸗Bureau, 


Curſus der Franzöſiſchen und Engliſchen 
Sprache für Anfänger. 
Viermal wöchentlich, 
von 7—8 und von 8—9 Uhr Abends. 
Montag und Mittwoch: Engliſch. 
Dienſtag und Donnerſtag: Franzöſiſch. 
Anfang den 7. Januar. Karte für beide Spra⸗ 
chen 34 Rthlr. Für eine 2 Rthlr. 
S. M. Herzfeld, 
Walliſchei 67. und 68. zwei Treppen. 


Ein der Deutſchen und Polniſchen Sprache kun⸗ 
diger Lehrer aus Poſen wünſcht Morgens von 8 
bis 12, Nachmittags von 2 bis 4 Uhr Privatun⸗ 
terricht in Polniſcher Sprache zu ertheilen. Das 
Nähere hierüber in der Zeitungs⸗Expedition. 


findet im Diſtrikts⸗Kommiſſariat Polajewo zu 
Bo ruſzyn Kreis Obornik ein Unterkommen. 


Meine ſeit einer Reihe von Jahren im Hotel de 
Dresde beſtehende 
Kolonial⸗Waaren und Getränke⸗ 
Handlung 
habe ich an den Herrn Robert Czarnikow 
mit Ausſchluß der Activa und Paſſiva käuflich über⸗ 
laſſen, und wird dieſelbe an Ort und Stelle für 
deſſen alleinige Rechnung fortgeſetzt werden. 
Indem ich ſolches meinen geehrten Kunden hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß bringe, verbinde ich 
gleichzeitig die Bitte, das mir ſtets geſchenkte Ver⸗ 
trauen auf die neue Firma übertragen zu wollen. 
G. Pincus. 


Mit Bezugnahme auf obige Annonce empfehle 
ich dem geehrten Publikum mein fortan vollkommen 
aſſortirtes Lager in Kolonial-Waaren und feinen 
Getränken zu ſtets billigen Preiſen bei reellſter Bes 
dienung. Robert Czarnikow, Hotel deresde. 


Waſchen und Moderniſiren zu den D Preiſen 


eyl, 


Klar und hellbrennende Soraner Wachs⸗Lichte, 
das Pfund 16 Sgr. empfiehlt die Handlung 
Robert Czarnikow, Hotel de Dresde. 


Gummi⸗Glanzwichſe, welche, ohne das Leder zu 
verhärten, den ſchönſten Schwarzlackglanz giebt, iſt 
in Kruken a 23 bis 5 Sgr., a Pfund 5 Sgr., zu 
haben bei F. W. Gillert, Schifferſtr. No. 10. 


Friſchen Aſtrach. Caviar 


empfing ſo eben Guſtav Bielefeld. 


Den erſten 


wirklich friſchen, großkörnigen, we⸗ 
nig geſalzenen Aſtrachanſchen 


a biar 


habe ich erhalten und offerire das Pfund zu I Rthlt. 
5 Sgr.; Warſchauer Tafel- Bouillon und Aſtrach. 
Zuckerſchoten empfiehlt billig 


H. Richters Bier-Halle. 


Sonnabend den 5. Jan. III. Vorstellung des 
Herrn A. Wendland in der natürlichen Ma- 
gie, verbunden mit herculischen Kraftpro- 
ductionen. 


Colosseum 


Heute Sonnabend den 5. Januar: 
Große Redoute mit und ohne Maske. 
Entree für 1 Herrn 10 Sgr. Damen frei. 

Pei ſer. 


Bekanntmachung. 

In dem Lokale des Herrn Kantrowitz auf dem 
alten Markt No. 89. der alten Waage gegenüber, 
iſt ein Theater abgerichteter Kanarienvögel, ein 
Albinos nebſt Indianerin zur Schau geſtellt; zu⸗ 
gleich ſind auch die Kinder der Indianerin in Augen⸗ 
ſchein m 21 5 1 

Die Schauſtellun von Morgens 10 Uhr bi 
Abends 8 Uhr. 51 ’ 2% 

Dieſe Schauftellung ift nicht nur für Kinder, ſon⸗ 
dern auch für erwachſene Perſonen intereſſant. 

Die Gaupt-Borfeliunf it von 7 bis 8 Uhr 
Abends. — Kaſſenpreis I. Platz 5 Sgr., 2. Plat 
24 Sgr. Kinder die Hälfte. 

C. Kaiſer aus Magdeburg. 
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